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Protokollauszug
offentliche Sitzung des Umweltausschusses vom 06.03.2007

Zu04 Folgen des Sturms Kyrill und Umgang des Forstamtes mit Sturmschaden in Aachen

Herr Dr. Kramer berichtet Giber das Ausmal der Sturmschaden im Aachener Stadtwald. Bundesweit, so
Herr Dr. Kramer, seien rund 25 Mio. Festmeter Holz in Folge des Sturms Kyrill gefallen, in Nordrhein-
Westfalen rund 10 — 12 Mio. Festmeter und im Stadtgebiet Aachen rund 8.000 Festmeter. Im Vergleich
zu dem Sturm Vivian / Wiebke 1990, bei dem bundesweit 60 — 70 Mio. Festmeter Holz gefallen waren,
zieht Herr Dr. Kramer das Fazit, die Schaden seien gravierend, aber nicht katastrophal. Die Schaden be-
fanden sich Uberwiegend in Fichtenbestanden und vereinzelt seien Wirfe in Laubholzbestanden zu ver-
zeichnen und wirden sich insgesamt gleichermalien Uber alle Forstbetriebsbezirke verteilen. Bezogen
auf die Holzmenge ergébe sich bei der Fichte ein Sturmschaden von 7.000 — 8.000 Festmeter und bei

den Laubholzern ein Schaden von rund 300 Festmetern.

In seinem Vortrag geht Herr Dr. Kramer auf die finanziellen Auswirkungen und Folgekosten des Sturms
ein: Der Holzpreis fir Fichte brockele zwar, werde jedoch nicht schlagartig fallen, wie damals beim

Sturm Vivian / Wiebke 1990. Daruber hinaus werde es Abschlage fur Bruchholz geben.

Betrachte man die Kostenseite, so wirden die Holzerntekosten fur den Prozessoreinsatz nahezu unver-
andert bleiben, weil sich die Arbeit auf groRere Mengen beziehen wirde (somit kostenreduzierend). An-
dererseits, so Herr Dr. Kramer entstiinden durch ungerichtete Fallungen (kostenerh6hend) wieder Mehr-
kosten. Bezliglich der Holzerntekosten fiir motormanuelle Aufarbeitung (iberwiegend Einzelwirfe) fihrt
er aus, dass diese aufgrund ungerichteter Fallung und Verteilung Gber den gesamten Stadtwald geringfi-
gig héher seien.

Daruber hinaus, so Herr Dr. Kramer, seien teilweise Buchenvoranbauten durch den Sturm zerstort wor-
den und bereits aufgeforstete Kaferldcher aus 2006 auch geringfiigig zerstdrt worden.

Hinsichtlich der Folgesch&dden und malRgeblichen Auswirkungen erklart er, dass ein auRerordentlich ho-
hes Risiko von Borkenkaferbefall in 2007/2008 aufgrund der hohen Ausgangspopulation aus 2006, Un-
mengen an bruttauglichem Material durch den aktuellen Windwurf und dem warmen Winter bestehen
wirde.

Zu den Folgeschaden zahlten natirlich ebenfalls mogliche Einnahmeausfalle im kommenden Haushalts-
jahr 2008 (kein Einschlag von Fichtenstarkholz gegebenenfalls fallende Holzpreise) und Folgeschaden
kénnten auch mégliche Arbeitsunfalle bei der Behebung der Schaden sein, trotz Einhaltung der geltenden

Sicherheitsbestimmungen.
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AbschlieRend nimmt Herr Dr. Kramer zu der Frage Stellung, wie die Schaden behoben werden kénnen
und wie der Stand der Arbeiten zur Zeit sei: Samtliche Arbeiten seien an Unternehmer vergeben worden,
da die eigenen Arbeitskrafte im Laubholzeinschlag (Vertrage) gebunden seien. Es mussten von Einzel-
wirfen rund 3.000 Festmeter zum einen motormanuell aufgearbeitet werden und zum anderen sei ein
Ruckeschlepper dauerhaft vor Ort. Darliber hinaus missten 5.000 Festmeter von Flachenwirfen mit der
Harvester-Vollerntemaschine aufgearbeitet werden. Vorteil des Einsatzes der Vollerntemaschine sei,
dass die Produktivitat sehr hoch sei und man damit den Endtermin Ende April erreichen kénne, eine hohe
Arbeitssicherheit gegeben sei, das Verfahren kostengunstig sei, die Flachen gerdumt wiirden und gene-

rell eine lokale Bodenverdichtung erzielt werden kdnne.

Zusammenfassend resumiert Herr Dr. Kramer, grundséatzlich seien Stirme dieser Kategorie, insbeson-
dere Windbden, jederzeit in der Lage Baume zu entwurzeln oder zu brechen und dies unabhangig von
der Baumart und unabhangig von der vorangegangenen Nutzung. Einflussfaktoren seien sicherlich auch
die Baumarten bzw. Baumartmischung, die Oberhéhe des Bestandes, die Struktur des Bestandes, die
Gelandemorphologie und der Standort der Baumarten. Langfristiges Ziel musse daher sein, die bekann-
ten Risikofaktoren zu reduzieren. Daher sei es wichtig, strukturierte Bestande (kleinflachige Verjungung)
und Eingriffe im Herrschenden zu schaffen (Férderung von Mischbaumarten) sowie den Voranbau von
Buchen unter Fichten zu fordern und Einzelbdume zu vitalisieren (standortgerechte Baumartenwahl, bes-
sere Kronen- und Wurzelbildung, besseres H/D-Verhaltnis bei Fichten).

Dies sei insbesondere in anbetracht der angekiindigten Klimaveranderungen sehr wichtig. Aufgrund die-
ser misse man sich heute damit befassen, dass Stirme kiinftig haufiger auftreten und solche Schaden
erzielen kdnnten. Mit gezielter Forstwirtschaft miisse man versuchen, Grundsteine zu legen und das Ri-

siko zu minimieren.

Bevor Herr Dr. Krédmer die Strategie des Forstamtes zur allgemeinen Risikominimierung weiter ausfuhrt

raumt er die Moglichkeit ein, Fragen zu stellen:

Auf Nachfrage von Herrn Schmitz, wie schnell die Sturmschaden aufgearbeitet werden miissten, insbe-
sondere vor dem drohenden Borkenkaferbefall, antwortet Herr Dr. Kramer das die Schaden mdoglichst bis
Ende April 2007 aufgearbeitet sein missten. Ab dann werde mit dem Flug der Kafer gerechnet.
Grundsatzlich sei es so, dass die Brutzeit von der Larve bis zum Ké&fer 6 Wochen betrage. In dieser Zeit

mussten die Schaden entsorgt werden.

Damit dieser Zeitpunkt gehalten werde, wiirden mit den beauftragten Unternehmern Vertrage geschlos-
sen, die Vertragsstrafen enthielten, sofern die Schadensbeseitigung nicht rechtzeitig ausgefiihrt werde.

Man wolle mit diesen Vertragen sicherstellen, dass das Holz rechtzeitig aus dem Wald abgeholt werde.
Ratsherr Rothe fragt nach, ob dem Kafer , wenn er schon so friih fliege, die Nachfroste im Mai schaden

konnten. Diesbezuglich erlautert Herr Dr. Kradmer, der Frost schade den Kéfern wahrscheinlich nicht. Was

der Kéfer jedoch nicht mége, sei Kalte in Verbindung mit Nasse.
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Auf Nachfrage von Herrn Dr. Rif3e, ob gegebenenfalls Borkenkaferfallen genutzt werden sollten, erklart
Herr Dr. Kramer, dass diese Mdglichkeit angedacht worden sei, aber damit wohl nur ein Minimum der Po-

pulation gefangen werden kénne und dies letztlich nicht effektiv sei.

Da keine weiteren Fragen bestanden stellt Herr Dr. Kramer die Strategien des Gemeindeforstamtes ge-
gen das Naturphdnomen Sturm dar. Grundsatzliche Ausrichtung des Gemeindeforstamtes sei es, struk-
turreiche Bestande zu schaffen, Mischbestande zu schaffen (Voranbau, Férderung von Mischbaumarten,
Einzelbaume vitalisieren, standortgerechte Baumartenwahl). Mallnahmen dazu seien die Durchforstung.
Grundlage sei dabei die Forsteinrichtung. Die Wurzelausbildung solle verbessert werden, dadurch kénne
die Standfestigkeit der Bdume erhalten werden. Darliber hinaus sollten die einzelnen Baume vitalisiert
werden.

An dieser Stelle erklart Herr Dr. Kramer aul3erdem, dass es inzwischen gelungen sei, eine Bodenkartie-
rung fir den Stadtwald Uber die Geologische Station zu bekommen. Das sei ein sehr positives Ergebnis,
da die Kartierung einen Gegenwert von ca. 150.000,— Euro habe. Aus dieser Bodenkartierung wolle das
Gemeindeforstamt forstliche Standardkarten ableiten und sie sei wichtige Grundlage fiir die Durchfiihrung

kinftiger MaRnahmen, insbesondere wenn es um die Vitalisierung einzelner Baume gehe.

Zur Risikominimierung junger Fichtenbestande erklart Herr Dr. Kramer, dass bei jungen Fichtenbestan-
den grundsatzlich eine groRe Wuchsdynamik charakteristisch sei und somit ein gro3es Reaktionsvermo-
gen in der Jugendphase. Es sei daher eine starke Durchforstung erforderlich, durch Férderung von
Mischbaumarten (sofern vorhanden) und Férderung der Einzelbaumstabilitat. Damit erziele man deutliche
Verbesserung des Verhaltnisses von Hohe zu Durchmesser und deutliche Verbesserungen der Wurzel-
ausbildung (Standfestigkeit). Auch wiirden die Baume deutlich vitalisiert und eine voriibergehende Desta-

bilisierung ergebe sich nur fir ca. 5 Jahre.

Im Bezug auf mittelalte/alte Fichtenreichbesténde erklart Herr Dr. Kramer, dass lediglich eine mafig
starke Durchforstung notwendig sei. Dies bedeute eine vorsichtige Entnahme von Einzelbdumen bei Er-
haltung der Bestandsstabilitat und dadurch eine Vorbereitung auf die Verjlingung durch maRige Lichtzu-
fuhr. Ziel sei hier, Stabilisierung und Vitalisierung Uber einen langeren Zeitraum und eine voriibergehende

Destabilisierung von ca. 5 Jahren.

Zum Abschluss betont Herr Dr. Krdmer nochmals, dass er hoffe, mit diesen Strategien das richtige Ziel

seitens des Gemeindeforstamtes langfristig zu verfolgen.

Zu der von Herrn Dr. Kramer erwahnten Bodenkartierung fragt Herr Heuts nach, ob denn regelmaRige
Bodenuntersuchungen gemacht wirden. Herr Dr. Kramer erlautert, dass die Standortkarte mit einem
Raster von 70 x 70 m Uberarbeitet werde und bislang noch keine Bodenproben gezogen worden seien.
Daher sei der Sauregehalt der Béden noch nicht bestimmt worden. Anhand des neuen Rasters werde

man aber Bodenproben ziehen, um daraus die Nahrwerte ableiten zu kénnen.

Herr Alt-Kupers fragt nach, ob eine mdgliche Lésung die bereits in den Vorjahren angedachte Kalkung

des Waldbodens sein kdnne, da ja in Aachen bekanntlich sehr saure Bdden gegeben seien. Herr Dr. Kra-
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mer erlautert diesbezuglich, dass die letzten Kalkungen Mitte der 80er Jahre (1984, 1986, 1987) durchge-
fuhrt worden seien und nunmehr 20 Jahre zuriickliegen wurden. Der Effekt sei naturlich inzwischen nicht
mehr gegeben und der Boden sei sicherlich sehr sauer. Laut Biologischem Dienst sei der Stadtwald im-
mer noch von einer Beschaffenheit recht sauren Bodens. Das habe natirlich Auswirkungen auf die Wur-
zelintensitat und Wurzeltiefe. Die Kalkung sei natirlich das einzigste Mittel, mit dem Abhilfe gegen den
sauren Boden geschaffen werden kénne. Abwarten wolle man aber erst die Ergebnisse der Kartierung
und Bodenproben, die Ende 2008 erwartet wirden, bevor man eine Entscheidung hinsichtlich einer wei-
teren Kalkung treffe. Dies unter anderem auch weil ja bekanntlich eine Kalkung nicht giinstig sei und Kos-

ten bedeute. AulRerdem sei es fraglich, ob man dafiir noch Férdermittel erhalte.

Auf eine weitere Nachfrage von Herrn Alt-Kipers, ob es eine Art Hochrechnung gebe, was an Sturm in
Europa in den nachsten 20 fortfolgenden Jahren zu erwarten sei, erklart Herr Dr. Krdmer, dass die Aus-
wirkungen des Klimawandels auch nur Gber die entsprechenden Medien kenne und verfolgen kdnne. Er
misse aber bestatigen, dass die Tendenz durchaus steigend sei und man daher auf jeden Fall vorbeu-

gen misse.

Die Vorsitzende, Ratsfrau Kuck, dankt Herrn Dr. Kramer fur den sehr informativen Vortrag .

Weitere Fragen zu diesem Tagesordnungspunkt bestehen nicht.

UmA/22/WP.15 Fassung vom 10.10.2024 Seite: 4/4



	Protokollauszug öffentliche Sitzung des Umweltausschusses vom 06.03.2007
	Zu Ö 4	Folgen des Sturms Kyrill und Umgang des Forstamtes mit Sturmschäden in Aachen


